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 FEIERABEND 
Nachdem die Probe zu Ende ist, 

quatsche ich meistens noch mit ein paar 
Mädels, bevor ich mich auf den Heimweg 

mache. Während ich abends durch die leeren, 
dunklen Straßen laufe und in Richtung des 
Bahnhofes am Neckar entlanggehe, kann 

ich es selten lassen, eines der gelernten 
Lieder vor mich hin zu singen.
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Judith Rudolph (19)
absolviert seit September 2021 
ihr FSJ Kultur in der Domsing-
schule in Rottenburg
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Mein Tag in ...
der Domsingschule

 POST 
 WEGBRINGEN 

Mittags mache ich einen Spaziergang 
ins Bischöfl iche Ordinariat. Dort gebe ich 

mehrmals pro Woche Rechnungen und Post der 
Domsingschule ab. Wenn das Wetter gut ist, gehe 

ich kleine Umwege durch verwinkelte Gassen, 
die ich noch nicht kenne und sehe dabei immer 

wieder neue Teile von Rottenburg. Über ein 
niedliches Ruhebänkchen habe ich 

mich besonders gefreut.

 NOTENBIBLIOTHEK 
Nach einem leckeren Mittagessen mit 

meinen Kolleginnen beim Inder bin ich in der 
Notenbibliothek beschäftigt. Dort suche ich Noten für 

die verschiedenen Chöre der Domsingschule raus, kopiere 
und digitalisiere noch nicht angelegte Stücke, beschrifte 

Mappen für neue Chormitglieder und erstelle Ordner. 
Danach laufe ich zum Domgemeindehaus 

St. Martin, wo ich bei der Probe der jüngsten 
Mädchen im Alter von fünf bis sieben Jahre, 

mithelfe. Die sind immer hoch-
motiviert.

 CHORPROBE 
Anschließend beginnt die Probe des Konzert

chores in der Domsingschule. Hier singe ich bei den 
Sängerinnen, die größtenteils in meinem Alter sind, als 

Chormitglied mit. Der Konzertchor der Mädchenkantorei 
gestaltet regelmäßig musikalisch Hochämter im Dom und 

mit dieser Gruppe war ich schon mal bei einem Proben-
wochenende im Allgäu dabei. Das gemeinsame Singen 
und die Freizeitaktivitäten, wie eine kleine Wanderung 

und nächtliche Minigolf-Runden, haben sehr viel 
Spaß gemacht. Und ich habe alle noch-

mal besser kennengelernt!

 ARBEITSBEGINN 
Gegen halb zehn mache ich mich 

auf den Weg in die Domsingschule. Sobald 
ich nach einer knappen Stunde angekommen 

bin, verschaffe ich mir schnell einen Überblick über 
meine Emails. Anschließend fi ndet die Dienstbe-

sprechung statt, bei der mit allen hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen  besprochen wird, was in der 
kommenden Woche ansteht und wo außerdem 

Insiderwissen über katholische Kirche 
ausgetauscht wird.
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Querschnitt Redakteur

Menschenunwürdige 
Zustände
In der Pfl ege herrscht permanenter 

Personalmangel, was zu einer ge-

nerellen Grundanspannung beim 

Umgang von Pfl egenden mit ihren 

Klient*innen führt. FSJler*innen, 

Azubis und Schüler*innen werden 

aus der Not heraus wie examinierte 

Kräfte eingesetzt. Die Ausbildungs-

qualität leidet unter dem Zeitmangel 

der Anleitenden, und die Klienten in 

Klinikbetten oder Seniorenheimen 

bekommen nicht die menschliche 

Zuwendung, die sie brauchen. Satt 

und sauber, mehr ist nicht drin. 

Insgesamt ein Zustand, der für alle 

auch psychisch belastend ist.

Marktwirtschaft 
vor Patientenwohl
Jeder Mensch hat in unserem Sozial-

staat das Recht auf eine gute Ver-

sorgung, wenn er sie braucht. Vor ei-

nigen Jahren hat die Politik allerdings 

eine marktwirtschaftlich orientierte 

Finanzierung im Gesundheitswesen 

entschieden, um Kosten zu senken. 

Das hat den Fokus in den Kranken-

häusern weg vom Patientenwohl hin 

zu geldbringenden Behandlungen 

verschoben.

Der Markt wurde auch für private 

Anbieter geöffnet, für die Gewinn-

maximierung im Vordergrund steht. 

Das führt dazu, dass viel in Sozial-

kassen eingezahltes Geld für die 

gesellschaftliche Daseinsvorsorge 

auf dem Konto weniger reicher 

Shareholder landet.

Uninteressierte Öffentlichkeit
Es gibt schon lange einen Exodus von

Mitarbeitenden in der Pfl ege und Azu-

bis werden nicht richtig ausgebildet.

FSJler*innen werden durch ihren 

Dienst eher davon abgeschreckt im 

Gesundheitswesen eine Ausbildung 

anzufangen. Sehr viele Menschen in 

Kliniken, Seniorenheimen, Behinder-

teneinrichtungen oder ambulant 

versorgt leiden stark darunter, aber 

all das scheint die Zivilgesellschaft 

nicht zu interessieren. Etwas Balkon-

klatschen, Lavendel von Politiker-

*innen für die Pfl egekräfte und damit 

ist es auch schon wieder genug mit 

der Anerkennung. Der Rest ist zu 

komplex und emotional zu weit weg 

– dabei wird Pfl ege ziemlich sicher 

jede*n von uns mal im Leben (un)mit-

telbar betreffen.

Durch die Coronapandemie ist der 

Arbeitsdruck zusätzlich gewachsen, 

genauso wie der Frust über die gesell-

schaftliche Ignoranz. Kein Wunder, 

dass etwa ein Drittel aller Azubis 

vorzeitig ihre Ausbildung abbricht 

und das den Teufelskreis Pfl egekraft-

mangel wiederum weiter anheizt.

Guter Freiwilligendienst, 
gute Ausbildung und 
menschenwürdige Pfl ege
Für viele junge Menschen ist es eine 

schöne und befriedigende Vorstel-

lung, einen Beruf zu erlernen, bei dem 

sie Menschen in einer schwierigen 

Phase unterstützen können. Eine 

sinnvolle Profession, bei der es wort-

wörtlich um Leben und Tod geht – 

um Menschlichkeit und um eine 

spannende fachliche Qualifi kation.

Die Fachstelle JAB wird nach wie vor 

ihren Teil dazu beitragen, um junge 

Menschen im Gesundheitswesen zu 

unterstützen. Aus diesem Grund ist 

sie auch Teil des Pfl egebündnis Ulm. 

> pfl egebuendnis-ulm.de

Zitate von 
Jugendlichen aus der 

Pfl ege und Näheres zum 
Projekt der Fachstelle 

J.A.B. gibt es unter 
> jab.bdkj.info/pfl ege

Die Fachstelle Jugend.Arbeit.

Bildung hat seit längerer Zeit 

Berührungspunkte mit Jugendli-

chen und jungen Erwachsenen

die in der Pfl ege arbeiten, dort 

eine Ausbildung oder ein FSJ 

machen. Ihr Anliegen ist es, 

zuzuhören und wo es geht zu 

unterstützen, denn ihre Situation 

ist überaus schwierig und frust-

rierend. Eine Bestandaufnahme.

www.pflegebuendnis-ulm.de



